
Holzes für seinen Betrieb. Das Oberamt Ott-
weiler veranlaßte daraufhin, daß das Holz für
die Kohlengruben den Beständen der herrschaft¬
lichen Waldungen zu entnehmen sei. Kurze Zeit
später klagte Neurohr wegen eines Vorkomm¬
nisses auf Lösung des Gesellschaftsvertrages; das
Oberamt erkannte denn auch demgemäß.

Die Vexbacher Kohlengräbereien blieben
gegenüber den älteren Nachbargräbereien von
Wellesweiler unbedeutend. 2m Vertrag zu Lim-
bach vom 14. Juni 1603 behält sich Pfalzgraf
Johann von Zweibrücken gegenüber den Erben
des Grafen Albrecht von Nassau-Saarbrücken das
Recht vor, „für den Wagen voll Kohlen nit mehr
denn 10 Albus zu zahlen". Ums Jahr 1742 wird
eine Grube Bexbach erwähnt, die 1739 vom fürst¬
lichen Amtmann von Homburg eröffnet worden
sein soll. Aus alten Vexbacher Steuerlisten aus den
Jahren 1750 bis 1754 ist für die Kohlengrube
eine Staatssteuer in der Höhe von 14 Albus
(= 1,12 Mk.) nachgewiesen.
Bis ums Jahr 1750 betrieb die landesherr¬

liche Regierung noch Gruben auf eigene Rech¬
nung. Wohl war schon zwei Jahrzehnte früher
von dem Landeskammermeister Späh der Versuch

unternommen worden, die Landesherrschaft für
die Uebernahme sämtlicher Kohlengräbereien
bzw. Gruben im Herrschaftsbereiche Saarbrücken-
Ottweiler zu interessieren, diese sah jedoch einst¬
weilen in Anbetracht des großen Holzreichtums
des Landes von der Uebernahme der Grube ab,
da sie sich keine nennenswerte Erhöhung der
Einnahmen versprach. Da in dieser Zeit eine
Menge neuer Gräbereien eröffnet wurden, be¬
stimmte die Fürstin Charlotte Amalie, daß für¬
derhin keine neue Grube ohne Erlaubnis ange¬
legt werde und sämtliche Gruben in gehöriger
Ordnung zu halten seien. Der Jahresdurchschnitt
an Einnahmen betrug ums Jahr 1748 etwa
1000 Gulden.
Schon vor dem Jahre 1750 waren im Herr¬

schaftsbereiche Saarbrücken-Ottweiler, infolge er-/^>^
höhter Holzausfuhr nach Holland, die Holzpreise .

wesentlich gestiegen, weiter war infolge der um
diese Zeit stark einsetzenden Kalkdüngung der/^^
Felder der Kohlenbedarf zum Kalkbrennen nicht
unbeträchtlich gestiegen. Aus diesen veränderten
Verhältnissen heraus suchte die fürstliche Regie¬
rung zu Saarbrücken Nutzen zu ziehen und nun
fand in richtiger Erkenntnis der Sachlage ein

4

Die neue Wasche auf Grube Heinitz im November 103b
Werkaufnahme

49


